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zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
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Abonnements Einladnng.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das I. Quartal 1899 des Merſeburger
Kreisblatts ergebenſt ein. Wir werden be-
ſtrebt ſein, auch im neuen Quartal unſeren
Leſern alles Wiſſenswerthe rechtzeitig mit-
zutheilen und das Blatt, welches ſeit Jahr-
zehnten in der Stadt und dem Kreiſe Merſe-
burg eingebürgert iſt, weiter zu fördern. Jn
dieſem Beſtreben bitten wir unſere Freunde
und Geſinnungsgenoſſen, uns durch Abonne-
ments, Jnſerate und durch gelegentliche Mit-
arbeiterſchaft zu unterſtützen. Je mehr es
ſich beſonders die Beamten- und die Land-
wirthe-Kreiſe angelegen ſein laſſen, bei Er-
neuerung des Abonnements ſich in erſter
Linie des Kreisblatts zu erinnern, umſo eher
wird die Geſchäftswelt bei Aufgabe ihrer
Jnſerate zum Kreisblatt greifen.

F Jnſerate, D. welche vornehmlich
auf das kaufkräftige Publikum in Stadt und
Land berechnet ſind, haben im Kreisblatt
Erfolg. Günſtige Jnſertions Bedingungen,
bei Wiederholungen von Geſchäfts Anzeigen
hohe Rabattſätze.

Expedition
des Merſeburger Kreisblatts.

Jm Handels-Regiſter iſt bei Nr. 646, wo
die Firma M. Goldſtein und als deren
Jnhaber der Kaufmann Max Goldſtein in
Merſeburg eingetragen ſteht, heute eingetragen:

„Die Firma iſt erloſchen.“
Merſeburg, den 22. Dezember 1898.

3924) Königl. Amtsgericht, Abth. 4.
Das der Stadtgemeinde gehörige Haus-

grundſtück, Halleſche Straße Nr. 18, ſoll am
Mittwoch, 22. Februar 1399,

Vormittags 11 Uhr,
öffentlich verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termin be-
kannt gemacht, können aber auch ſchon vorher
im Communalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 23. Dezember 1898.

25 Der Magiſtrat.
Weihnachtsbitte.

Jſt's nur dämmerndes Gedenken
An die ferne Jugendzeit,
Da Empfangen mir und Schenken
Schien die höchſte Seligkeit,
Was in dieſen Weihnachtstagen
Wie ein längſt verklungen Lied

Voller Sehnen, voller Fragen
Still durch meine Seele zieht?

Rings geheimnißreiches Rauſchen
Jn der Tanne grün Geäſt,
Und die Kinder alle lauſchen
Auf den Klang vom nahen Feſt.
Und ich ſteh in ihrer Mitte,
Fühle mich ſo arm und klein,
Bis zur ſel'gen Weihnachtsbitte
Lockt auch mich der ſüße Schein.

Fluthe nun durch meine Seele,
Stille, friedensvolle Nacht,
Daß auf's Neue ich erwähle,
Was allein mich glücklich macht!
Laß im heißen Streit auf Erden,
Da man Deiner leicht vergißt,
Wieder mich zum Kinde werden,
Warten auf den heil' gen Chriſt.

St. Ulrich. S. Swierczewski.
Weihnachten.

„Friede auf Erden!“ ſo lautet die frohe
Botſchaft, die uns das Weihnachtsfeſt all-
jährlich von neuem verkündet. Noch ſind wir
von ihrer Erfüllung weit entfernt, aber es
wäre dennoch gänzlich verkehrt, an der Wahr-
heit und ſiegenden Kraft des Wortes der

himmliſchen Heerſcharen verzweifeln zu wollen.
Nein, inmitten dunkeln Gewölks fehlen auch
die lichten Zeichen nicht, die der Hoffnung
einen feſten Ankergrund darbieten. Jn den
Herzen der Großen und Mächtigen dieſer Erde
ſchlägt die chriſtliche Friedens-Jdee immer
ſtärkere Wurzeln. Das bekannte, erſt vor
wenigen Monden erlaſſene Manifeſt des
ruſſiſchen Selbſtherrſchers iſt der beſte Beweis
hierfür. Und auch von Kaiſer Wilhelm II.
ſteht ſonnenklar feſt, daß der eigentliche Grund-
gedanke aller ſeiner Handlungen die auf-
richtigſte, lauterſte Friedensliebe iſt. Der
innerſte Geiſt des Chriſtenthums iſt der Friede,
und wer ſo wie unſer Kaiſer ſich in erſter
Linie ſtets als chriſtlichen Herrſcher fühlt, wer
ſo wie er in allen Faſern ſeines Weſens von
echter, unverfälſchter Religioſität durchdrungen
iſt, der kann gar nicht anders als mit ſeinem
ganzen Sinnen und Trachten auf ein Friedens-
Regiment, ein Regiment chriſtlicher Liebe und
Eintracht gerichtet ſein.

Es iſt mit der Friedens-Jdee ſchon viel
verderblicher Mißbrauch getrieben worden.
Jahrzehnte hindurch hallte es in demokratiſchen
Verſammlungen und Leitartikeln wieder: „Die
Demokratie iſt der Friede.“ An Kriegen ſollten
allein die böſen Manarchen und ihre Rath-
geber die Schuld tragen, Kriege ſeien allemal
Kabinets-Kriege, dynaſtiſchen Jntereſſen ent
ſprungen. Vor der Wirklichkeit iſt dieſes
Geſchwätz längſt in nichts zerfloſſen. Die
ſtarken Monarchien haben ſich als ſicherſten
Hort des Friedens erwieſen. Umgekehrt aber
erſcheint gerade in den am meiſten demokratiſch
regierten Staaten die Kriegsgefahr am
brennendſten; ſie ſind die eigentlichen Herde
des Kriegsfeuers in der Gegenwart.

Ein anderer Jrrthum liegt in der Annahme,
der allgemeine Friedens- Zuſtand würde am
leichteſten und wirkſamſten durch nationale
Selbſtſchwächung und Selbſtentäußerung her-
beigeführt. Das Syſtem der ſtehenden Heere,
der ſogenannte Militarismus, wird im Sinne

dieſer Anſicht für Krieg und Kriegsgefahr
verantwortlich gemacht. Auch hierin lehrt die
Erfahrung das Gegentheil. Die beſte Friedens-
Bürgſchaft iſt und bleibt allezeit ein kampf-
bereites Heer, ein waffenſtarkes und waffen-
frohes Volk. Nur ſo werden Friedensſtörer
im Schach gehalten, nur ſo muthwilligen
Eroberungs-Gelüſten Schranken geſetzt.

Schon das ſtete Ankämpfen gegen unſer
treffliches Heer beweiſt daher, daß die Sozial-
demokratie, die ſich vor der Oeffentlichkeit
ſtets als die berufene Vollſtreckerin der
chriſtlichen Friedensbotſchaft aufzuſpielen
beliebt, es mit ihrer angeblichen Friedens-
Miſſion überhaupt nicht ernſt nimmt. Wie
ſollte das auch der Fall ſein bei Leuten,
denen der Klaſſenkampf alles iſt, und die
ausgeſprochenermaßen an Stelle der Volks-
gemeinſchaft die Volkszerklüftung ſetzen wollen!
Wer Haß ſäet, vermag nicht Liebe zu ernten,
und aus Hader und Zwieſpalt kann nimmer-
mehr Friede und Eintracht hervorgehen. Eine
Herrſchaft, die wie die ſozialdemokratiſche ſich
nur mit Gewalt verwirklichen und auf Ge-
walt aufbauen läßt, iſt niemals imſtande, ein
Reich des Friedens zu werden.

Wir werden auch am diesjährigen Weihnachts-
Feſte wieder die falſchen FriedensSchalmeien
vernehmen, aber ſie ſollen uns nicht bethören.
Nicht Frieden, nein Verderben und Umſturz
läuten ſie ein mit ihrem undeutſchen und
chriſtlichen Getön. Wer die frohen Klänge
beſeligender Weihnachts Botſchaft richtig zu
deuten verſteht, den werden ſie vielmehr an-
feuern, das Heil der Zukunft in einer immer
innigern Verſchmelzung chriſtlichen Sinnes mit
nationaler, vom Felſen der Monarchie ge-
tragener Volkskraft zu ſuchen. Nur auf
ſolchem Wege läßt ſich dem endgültigen Siege
unſerer religiöſen Friedens- Hoffnungen ſchritt
weiſe näher kommen.

Seeroman von Clark Ruſſel.
(23 Fortſetzung.)

Die Herren unter der Galerie ſaugten an
ihren Pfeifen und beobachteten den in
Dampfform von dem Holzwerk abprallenden
Regen. Das Gewitter ſtand jetzt im Zenith;
ununterbrochen und auf allen Seiten zugleich
flammten die Blitze herab, und das Schiff
erbebte unter dem betäubenden Krachen der
Donnerſchläge. Aber noch immer kein Wind!

„Jch kenne dieſe Art Gewitter,“ ſagte Da-
venire. „Dahinter ſteckt weder eine Bö, noch
ein Orkan.“

„Sollte das nicht der für uns paſſende
Moment ſein bemerkte Maſters.

„Sie wiſſen ganz gut, daß wir noch nicht
bereit ſind,“ rief Trollop mit unterdrücktem
Grimm. „Wer hat die Führung, ich oder ein
Anderer? Wenn ich ſie noch habe, dann ver
bitte ich mir jedes Dreinreden, und einigen
von Euch möchte ich ernſtlich rathen, in
ihrem Benehmen mehr auf ſich Acht zu
geben.“

„Was hat er geſagt?“ wendete Burn ſich
an Shannon, als ein knatternder Donner-
ſchlag verhallt war.

Ehe der Letztere jedoch antworten konnte,
wurde die See in weitem Umkreiſe durch eine
wunderbar großartige und zugleich furchtbare
elektriſche Entladung erleuchtet; eine mächtige
Feuerkugel, wie aus einer abwärts gerichteten
Rieſenkanone geſchoſſen, ziſchte aus der Höhe

und erloſch im Ozean; ein kurzer harter Donner-
ſchlag folgte.

Auf dem Achterdeck ſtieß Jemand einen
Schrei aus.

„Was iſt geſchehen?“ rief Mr. Storr, zu
den unter der Galerie ſtehenden Herren heran
tappend.

„Der Fangmann iſt vom Blitz getroffen
und ſteht in Flammen,“ antwortete der Haupt-
mann Trollop kühl und ruhig.

Er mußte ein ſcharfes und geübtes Auge
haben. Ein Licht, das draußen auf der See
ſtetig zu brennen begann, bewies die Richtig-
keit ſeiner Worte. Die Luft war ſo ſtill, daß
die Flamme einer Kerze ſich nicht geregt haben
würde. Der Regen war bis vor Kurzem
noch ſo gewaltig herabgeſchoſſen, daß die
Pulſirungen der Meerfluth durch ſeine Wucht
niedergehalten worden waren. Jenes Licht
aber war von Minute zu Minute heller und
größer geworden, bis der Walfiſchfänger
in dem Schein der Feuerzungen, die an
ſeinem Fockmaſt emporleckten, klar zu er-
kennen war.

„Bis unter die Decksbalken mit Thran
geladen,“ ſagte Mr. Burn. „Beim Zeus,
da werden wir ein Feuerwerk zu ſehen

kriegen!“
Mr. Storr rannte die Treppe zum Achter-

deck hinauf.
„Ein brennendes Schiff!“ rief er in den

Salon hinab.
„Darf man ſich denn an Deck wagen?“

rief Mrs. Dent zurück.

„Gewiß; es regnet nicht mehr, und die
Blitze haben auch nachgelaſſen.“

Jetzt erſchien auch Mr. Matthews in ſeinem
vor Näſſe glitzernden Oelzeug in der Kajüte;
er brachte mit den Komplimenten des
Kapitäns die Neuigkeit, daß ein in Flammen
ſtehendes Fahrzeug in Sicht ſei, und ferner
die Mittheilung, daß aus Grätings und
trockenen Planken eine Stellage hergerichtet
ſei, von der aus die Damen trockenen Fußes
das Schauſpiel in Augenſchein nehmen
könnten.

„Da muß ich hinauf,“ rief Mrs. Dent.
„Einen ſolchen Anblick darf man ſich nicht
entgehen laſſen!“

„Und das nennt man eine Reiſe zur
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit machen,“
klagte Mrs. Peacock, die während des Ge-
witters beinahe vor Furcht geſtorben wäre.

Miß Manſel lachte. Alle Damen aber
machten ſich eilig für den Aufenthalt an Deck
bereit, Mrs. Peacock nicht ausgenommen, und
gleich darauf wimmelte die Reeling der
„Queen“ von Schauluſtigen. Die ſchwarze
Maſſe des Gewitters zog ſich nordwärts, nach
Süden zu klärte der Himmel ſich auf und
ließ die blinkenden Sterne zwiſchen locker ſich
auflöſendem Gewölk herniederſchauen.

Durch das Nachtglas konnte man wahr-
nehmen, wie die Mannſchaft des brennenden
Schiffes das zerſtörende Element bekämpfte,
das jedoch immer wüthender um ſich griff,
allenthalben jäh emporlodernd, wie Schlangen
nach hinten ringelnd und auswehend in

ſchwerem, zuerſt rothbraunem, dann pech
ſchwarzem Qualm.

„Gut auslugen da vorn nach des Fang-
manns Booten!“ rief der Kapitän, der in
kurzen Touren am Kompaßhäuschen auf und
ab lief.

Der alte Benſon war in hoher Erregung.
Es giebt nicht viel, das einen Seemann tiefer
ergreifen kann, als der Anblick eines ſolchen
Unglücks. Jhm iſt ein brennendes Fahrzeug
der herzbrechendſte Ausdruck, deſſen die See
fähig iſt. Für das Senſationelle, das
Prachtvolle, das Romantiſche eines ſolchen
Schauſpiels hat er keine Gedanken, ganz im
Gegenſatz zu den Empfindungen, mit denen
die Damen und ein Theil der männlichen
Paſſagiere der „Queen“ den Brand des
Walfiſchfängers beobachteten. Sogar die
Herren unter der Galerie konnten ihre Ge-
müther dem Einfluß des ſich dort auf dem
nächtlichen Meere vollziehenden Verhängniſſes
nicht verſchließen ſie ſtanden regungslos,
ſaugten an ihren Pfeifen und tauſchten hin
und wieder mit unwillkürlich gedämpfter
Stimme Bemerkungen aus, die von dem
Mitgefühl zeugten, das ſie erfüllte.

„Ein Gutes iſt noch dabei,“ ſagte Maſters;
„ſolch einem Fangmann fehlt es nie an
Booten.“

„Allerdings,“ nickte Burn; „das aber
nimmt dem Ereigniß keinen ſeiner Schrecken.“

(Fortſetzung folgt.)

Kreisblatt.
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Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Dezember. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten verweilten
heute im Stadtſchloſſe zu Potsdam. Nähere
Nachrichten liegen nicht vor.

Der Plan für die Winterfeſtlich-
keiten am Kaiſerlichen Hofe iſt in
folgender Weiſe feſtgeſetzt: Am Neujahrstag
wird die große Gratulations Cour ab-
gehalten. Es folgt am 15. Januar das
Ordensfeſt. Am 17. Januar findet die Jn-
veſtitur der neuen Ritter und Kapitel des
hohen Ordens vom Schwarzen Adler ſtatt.
Am 28. Januar iſt die große Cour, am
25. Januar der große Ball im Königlichen
Schloß, am 1. Februar der kleine Ball, am
8. Februar der Subſkriptionsball im König-
lichen Opernhaus und am 14. Februar be-
ſchließt der Faſtnachtsball die großen Hoffeſte.

Jn der geſtern unter Vorſitz des Finanz-
miniſters Dr. von Miquel abgehaltenen
Sitzung des Staats miniſteriums erſchien
um 5 Uhr unerwartet der Kaiſer und nahm
etwa zwei Stunden an den Berathungen
Theil. Die Sitzung dauerte von 2 bis
7 Uhr. Vorher hatte der Kaiſer abermals
eine Beſprechung mit dem Staatsſekretär des
Auswärtigen Amts v. Bülow.

Bezüglich der von den Abgg. v. Wangen-
heim und Genoſſen eingebrachten Jnter-
pellation, welche den Reichskanzler um Aus-
kunft über die Ergebniſſe der Enqueten in
verſchiedenen Bundesſtaaten über die angebliche
Fleiſchnoth erſucht, wird mitgetheilt, daß
auf Wunſch des Reichskanzlers im Reichsamt
des Jnnern eine Zuſammenſtellung des
geſammten auf dieſe Frage bezüglichen
Materials in Vorbereitung begriffen iſt.
Dasſelbe dürfte nicht allein die Reſultate der
verſchiedenen Landesenqueten umfaſſen, ſondern
auch eine eingehende authentiſche Darlegung
des gegenwärtigen Standes der Grenzſperre
im ganzen Reich gegenüber der Einfuhr von
Vieh, Fleiſch und Fleiſchwaaren bringen.
Dem Vernehmen nach iſt beabſichtigt, das
tabellariſch zuſammengeſtellte Material den
Mitgliedern des Reichstags zugänglich zu
machen.

Ueber die weiteren Ergebniſſe der unter dem
Vorſitze des Staatsſekretärs v. Podbielski vor
Kurzem ſtattgehabten Verhandlungen wegen
einzuführender Poſtreformen verlautet noch
Folgendes: Bekanntlich dürfen Poſtpacket-
ſendungen außerhalb der Schalterſtunden
gegenwärtig nur dann angenommen werden,
wenn ſie als „dringend“ bezeichnet ſind. Es
wird alsdann für jede ſolche Sendung eine
beſondere Gebühr von insgeſammt 1 M. 20 Pf.
erhoben. Aerztlicherſeits war nun beantragt
worden, Packete mit Arzneimitteln, ſofern die
Aufgabe außerhalb der Schalterſtunden erfolgt,
von dieſer Gebühr zu befreien. Jn der
Konferenz war man darüber einig, daß es
recht wünſchenswerth wäre, für Verſendung
von Arzneien erleichternde Beſtimmungen zu
treffen. Ferner biete die Behandlung der
ſogenannten dringenden Packete nicht un-
weſentliche techniſche Schwierigkeiten es läge
daher im Jntereſſe der Poſt, die Anzahl dieſer
Sendungen herabzumindern. Da es ferner
nicht angängig wäre, den Jnhalt der
Sendungen zu prüfen und alsdann feſtzuſtellen,
ob die als Arznei-Sendungen thatſächlich auch
Arzneien enthielten, ſo empfehle es ſich, die
dringenden Packete überhaupt abzuſchaffen und
für alle außerhalb der Schalterdienſtzeit ein-
zuliefernden Packete eine einheitliche Ge-
bühr von 20 Pf. feſtzuſetzen. Ferner wurde
den Konferenzmitgliedern die Frage vorgelegt,
ob es angezeigt ſei, eine beſchleunigtere Be
ſtellung der Telegramme dadurch herbeizuführen,
daß man jedes eingegangene Telegramm durch
einen beſonderen Boten dem Empfänger
zuſtellen laſſe, und es vor Allem vermeide,
einem Boten mehrere Telegramme an ver-
ſchiedene Empfänger mitzugeben. Um nicht

die Koſten für die Beſtellkräfte unnöthig zu
vertheuern, erſcheine es zweckmäßig, jugendliche

Burſchen zur Abtragung von Telegrammen
heranzuziehen und dieſen entweder einen feſten

Lohn zu zahlen oder ihm für jedes beſtellte
Telegramm eine beſondere Vergütung zu-
zubilligen. Die Zweckmäßigkeit dieſes Vor-
ſchlages fand lebhaften Beifall. Dem Ver-

nehmen nach ſind bereits weitere Erhebungen
über dieſe Verkehrserleichterung vom Reichs-
Poſtamte aus angeordnet worden. Es darf

erwartet werden, daß die geplante, für das
Publikum ſo vortheilhafte Neuerung bald

eingeführt werde. Erwünſcht würde es nur
noch ſein, wenn bei der Telegramm-
beſtellung mehr noch als gegenwärtig
Fahrräder zur Verwenduug kämen.

Ferner ſtimmten die Konferenzmitglieder einer
weiteren Ausdehnung der Befugniſſe der
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Poſtamtsvorſteher zu. Hierbei betonte Herr
v. Podbielski perſönlich mit Nachdruck, daß
die Poſtdirektoren unbedingt daran gewöhnt
werden müßten, für alle ihre Handlungen
unter allen Umſtänden einzuſtehen; ſie müßten
ſich für Alles, was innerhalb ihres amtlichen
Wirkungskreiſes vorgehe, verantwortlich fühlen.
Durch die geplante erhebliche Erweiterung
ihres jetzt ſchon ausgedehnten Wirkungskreiſes
würde das Gefühl vollſter Verantwortlichkeit
bei den Poſtamtsvorſtehern nur reger gemacht
werden das vom Reichs-Poſtamte ihnen ent
gegengebrachte Vertrauen könne nur dazu
dienen, die Berufsfreudigkeit der Amtsvor-
ſteher zu erhöhen. So möge man ihnen ge-
ſtatten, in gewiſſem Umfange amtliche Ver-
änderungen vorzunehmen, Anſchaffung von
Ausſtattungsgegenſtänden innerhalb eines feſt-
zuſetzenden Rahmens anzuordnen oder deren
Verkauf zu bewirken, ſowie Perſonen als Poſt
hülfſtelleninhaberſelbſt ſtändig anzunehmen.
Auch ſei es unbedenklich, den Amtsvorſtehern
die Regelung des Landbeſtelldienſtes, ſowie
der Packetbeſtellfahrten zu überlaſſen, ſofern
eine Vermehrung der einzelnen Beſtellungen
nicht ſtattfinde. Jm Weiteren wurde es all
ſeitig als erforderlich anerkannt, auch die
eigentlichen techniſchen Befugniſſe der Poſt-
direktoren erheblich zu erweitern, insbeſondere
mit Rückſicht darauf, daß dieſen Beamten in
der Regel Poſtkaſſirer, d. h. Beamte, die die
höhere Verwaltungsprüfung mit Erfolg ab-
gelegt hätten, zur Seite ſtünden. Eingehende
Verhandlungen fanden auch über Verein-
fachungen im eigentlichen techniſchen Dienſte
ſtatt. Von einer Wiedergabe ſehen wir hier
ab, da dieſe Beſprechungen lediglich Fachkreiſe
intereſſiren dürften.

Das „Amtsblatt des Reichspoſtamts“
veröffentlicht Verfügungen des Staatsſekretärs
des Reichspoſtamts betr. Aenderungen der
Poſtordnung vom 1 Juni 1892 und vom
11. Juni 1892. Danach wird u. a. das
Meiſtgewicht der Waarenprobeu von 250
auf 350 g erhöht, ferner wird der Meiſtbetrag
der Poſtanweiſungen von 400 auf 800
M. erhöht, ebenſo der Meiſtbetrag der Poſt-
nachn ahmen, und die Werthgrenze wichtiger
Sendungen mit Werthangabe, die Landbrief-
trägern auf Beſtellgängen übergeben werden
dürfen. Die Poſtanweiſungsgebühr für
Beträge bis 5 Mk. wird auf 10 Pfg. herab-
geſetzt.

Jn einem Artikel über die Angelegen-
heit des Profeſſors Delbrück bemerkt die
„Nordd. Allg. Ztg.“, die Einleitung des Dis

ſei durch den Kultus-
Zu dieſem Vorgehen war
Staats miniſteriums nicht

erſt nöthig. Der Kultusminiſter machte in
einer Sitzung des Staatsminiſteriums ledig-
lich davon Mittheilung, daß er das Einſchreiten
gegen Profeſſor Delbrück als nothwendig
erachtet habe. Daß indeſſen das Staats-
miniſterium die Disziplinirung Delbrücks
ebenſo rückhaltlos billigt, wie es die Aus
weiſungsmaßregeln im nördlichen Schleswig
einmüthig gutheißt, kann auch nicht dem
Schatten eines Zweifels unterliegen.

Großbritannien.
London, 23. Dez. Die „Times“ melden

aus Philadelphia vom geſtrigen Tage, in
den Kreiſen New-Yorker Bankiers ſpreche
man ueuerlich von einer beabſichtigten 3
prozentigen ruſſiſchen Anleihe von 90
Millionen Dollars. Wahrſcheinlich werde
dieſelbe in NewYork zu Stande kommen;
der reichliche Vorrath und die Wohlfeilheit
des Geldes in NewYork begünſtige die
Verhandlungen.

Cokales.
Merſeburg, 24. Dezember.

Weihnachts-Heiligabend. Eine Winter-
landſchaft, wie ſie dem Weihnachtsfeſte äußer-
lich erſt ihren wahren Charakter verleiht,
breitet ſich heute vor unſeren Blicken nicht
aus, aber es iſt doch wenigſtens ſo eine Art
Winterwetter mit ein wenig Reif und hellem
Sonnenſchein. Nach der troſtloſen Witterung,
wie ſie noch vor 8 Tagen herrſchte, hätte
man an einen ſo ſchnellen Wechſel kaum
glauben ſollen, und die Freude iſt nun
doppelt groß. Das Tagewerk ruht. Wer
nicht in die weite Welt gereiſt iſt, um Ver-
wandte oder liebe Freunde zu beſuchen, der
beflügelt ſeine Schritte, um ſein Heim zu er-
reichen und die letzte Hand anzulegen. Die
Beſcheerung wird in vielen Familien ſchon
am heiligen Abend vorgenommen, und wenn
auch Mancher ſich dagegen' ſträubt und an
der alten Sitte des Frühbeſcheerens feſthält,
ſo läßt ſich doch nicht verkennen, daß die
abendliche Beſcheerung mancherlei Vorzüge
hat: Die viel geplagten Eltern vermögen ein-
mal der wohlthuenden Ruhe in ausgiebigem
Maße zu pflegen. Kaum hat ſich die Dunkel-

ziplinarverfahrens
miniſter verfügt.
der Beſchluß des

heit über Berge und Thäler, über Wald und
Flur geſenkt, ſo leuchten in Paläſten, Häuſern
und Hütten die Kerzenflammen auf, der
Tannenbaum erſtrahlt in ſchönſtem Lichter-
glanz, frohes Stimmengewirr tönt aus allen
Häuſern, und Freude und Fröhlichkeit zieht
durch unſer Herz. Die Weihnachtsglocken
klingen, frohe Lieder ertönen ſtille Nacht,
heilige Nacht.

Die Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen fordert die Vereine, welche
noch im laufenden, Ende März k. J. ab-
ſchließenden Etatsjahre eine Prämiirung
treuer Dienſtboten und Arbeiter zu ver-
anſtalten beabſichtigen, jetzt auf, ihre Geſuche
baldigſt bei ihr einzureichen. Zwecks Ver-
meidung läſtiger Rückfragen wird empfohlen,
in der Liſte der zur Prämiirung vorgeſchlagenen
Perſonen über folgende Punkte Aufſchluß zu
geben: 1. Namen, Geburtstag, Geburtsjahr
des Arbeitnehmers; Art der Beſchäftigung;
Dauer der ununterbrochenen Dienſtzeit; ob
verheirathet oder ledig; 2. Name, Stand,
Wohnort des Arbeitgebers; 3. ob und in
welcher Weiſe ſich der Verein oder der Ar-
beitgeber an der Prämiirung durch Geld oder
Geſchenke betheiligt. Letzteres iſt Erforderniß
für die Gewährung von Auszeichnungen durch
die Kammer. Da die zur Verfügung ſtehen-
den Mittel begrenzt ſind, iſt es für die Ver-
eine geboten, ſich in der Anmeldung von
Leuten eine gewiſſe Beſchränkung aufzuerlegen
und bei einem großen Beſtand von prämi-
irungsfähigen und würdigen Arbeitnehmern
die Durchführung der Prämiirung auf mehrere
Jahre zu vertheilen.

Waſſerreinigungs-Verfahren. Jn der
dieſer Tage abgehaltenen Dezember-Verſamm-
lung des ſächſiſch-thüringiſchen Zweigvereins
der deutſchen Zuckerinduſtrie zu Halle a. S.
wurde auch das in der Zuckerfabrik Wallwitz
eingeführte Heinhold'ſche Waſſerreinigungs-
Verfahren erörtert. Herr Direktor Dr. Kuntze-
Delitzſch leitete dieſe für Zuckerfabriken bedeut
ſame Frage ein, indem er das Heinhold'ſche
Verfahren, das er ſich an Ort und Stelle
angeſehen, kurz ſkizzirte. Ueber das Anſchau-
liche dieſer Reinigung war er zugleich erſtaunt
und erfreut; auf verhältnißmäßig kleinem
Raum wird ein großer Erfolg erzielt. Das
gereinigte Waſſer wird in den Betrieb zurück-
geführt, alſo nicht in den Flußlauf abgelaſſen.
Bei dem Reinigungsverfahren kommt es vor
allen Dingen darauf an, daß die Abwäſſer
vollſtändig vom Zucker befreit werden. Redner
hat dies mittelſt der Gährung und der danach
folgenden Ueberführung der Waſſer in ſogen.
Sementinentirteiche zwecks Klärung erreicht.
Das in Wallwitz angewandte Verfahren iſt
werth, von den Jntereſſenten in Augenſchein
genommen zu werden. Herr Direktor Hein-
hold- Wallwitz wies auf den Beſuch hoher
Regierungsbeamter hin, welche ſich ſein Ver
fahren an Ort und Stelle angeſehen, theilte
ferner mit, daß der Vorſteher des hygieniſchen
Jnſtituts in Halle, Herr Profeſſor Dr. Fränkel,
ſich Proben gereinigten Waſſers zwecks ge-
nauer Unterſuchung in ſeinem eigenen Labora-
t um mitgenommen und daß ſich die von
ihm (Redner) unterſuchten, ſeit dem 22. No-
vember aufbewahrten gereinigten Waſſer voll
ſtändig rein und geruchlos erhalten haben.
Die im hygieniſchen Jnſtitut in Halle vor-
genommene Analyſe hat ergeben: von orga-
niſchen Stoffen überhaupt 74,3 Prozent, von
organiſchem Stickſtoff 93,2 Prozent. Herr
Gewerberath v. Rosnowski Merſeburg hat
ſich das Verfahren in Wallwitz ebenfalls an-
geſehen, kann aber ein abſchließendes Urtheil
nicht abgeben, da er ſich noch weiter zu in-
formiren gedenke. Herr Civilingenieur
Fölſche- Halle nahm ſodann ebenfalls das
Wort, um ſeine Erfahrungen bezüglich der
Waſſerreinigung bekannt zu geben. Er wies
dabei auf die durch ihn bewirkten Anlagen
in Stöbnitz und Schwittersdorf hin.

Das Ueberwiegen des weiblichen
Elements in unſerer Provinz. Es iſt
eine Thatſache, daß innerhalb des Bevölkerung-
zuſtandes in Deutſchland das weibliche
Element gegenüber dem männlichen faſt
überall überwiegt, und daß dies Uberwiegen,
wenn auch langſam, ſo doch ſtetig ſich ſteigert.
Nicht unintereſſant iſt es, die Frage einer
genaueren Unterſuchung zu unterziehen, wie
dieſe Verhältniſſe aufgrund des amtlichen
Volkszählungsmaterials innerhalb unſerer
Provinz geſtaltet ſind. Da iſt zunächſt an-
zuführen, daß von den 2698 549 Einwohnern,
welche die Provinz am 2. Dezember 1895
zählte, 1326 170 auf das männliche und
1372379 auf das weibliche Geſchlecht
entfallen, das letztere alſo das männliche
Geſchlecht, um 46209 Köpfe überbietet. Zehn
Jahre früher, d. i. bei der Volkszählung von
1885, wurden unter 2428427 Bewohnern
unſerer Provinz 1202107 männlichen und
1 226320 weiblichen Geſchlechts gezählt, alſo

24213 Bewohner weiblichen Geſchlechts mehr
als ſolche männlichen Geſchlechts. Der Ein-
wohnerzuwachs der Provinz in jenen zehn
Jahren um zuſammen 270122 Köpfe vertheilt
ſich mithin auf 124063 Einwohner männlichen
und 146059 Einwohner weiblichen Geſchlechts,
ergiebt alſo für das weibliche Geſchlecht einen
um 21996 Köpfe höheren Zuwachs, als
ſolchen das männliche Geſchlecht anfzuweiſen
hat. Die Zahlen laſſen deutlich erſehen, in
welcher außerordentlichen Weiſe das Ueber-
wiegen des weiblichen Elements in unſerer
Provinz langſam aber ſtetig wächſt.

Poſtaliſches. Wir machen ausdrück-
lich nochmals darauf aufmerkſam, daß zu
Neujahr ſehr wichtige Abänderung der Poſt-
ordnung vom 11. Juni 1892, durch welche
bekanntlich das Verhältniß des Publikums
zu den Poſtanſtalten geregelt wird, in Kraft
treten. Die bedeutendſten dieſer Aenderungen
ſind folgende: Den Abſendern iſt es geſtattet,
bei gewöhnlichen und eingeſchriebenen Brief-
ſendungen auf der Außenſeite weitere
Angaben, die nicht die Eigenſchaft einer
brieflichen Mittheilung haben, ſowie Ab-
bildungen unter der Bedingung anzu-
bringen, daß die Aufſchrift in keiner Weiſe
beeinträchtigt werde, und daß die Anbringung
der poſtdienſtlichen Stempel und Vermerke
ohne Weiteres erfolgen kann. Das Meiſt-
gewicht einer Waarenprobe wird von 250 auf
350 g erhöht. Namentlich die Abſender
von Neujahrskarten pp. mögen ſich merken,
daß Poſtſendungen, deren Außenſeite oder
Jnhalt, ſoweit erſichtlich iſt, gegen die Geſetze
oder auch nur die guten Sitten verſtößt,
fortan von der Poſtbeförderung ausge-
ſchloſſen ſind. Die Poſtanſtalten haben
Anweiſung erhalten, derartige Sendungen
ohne Weiteres mit Beſchlag zu belegen.
Dringende Packetſendungen werden am Be-
ſtimmungsorte durch Eilboten abgetragen
werden das Packetporto, die Eilbeſtellgebühr,
ſowie eine beſondere Gebühr von 1 Mk. ſind
im Voraus, d. h. bei der Einlieferung, zu
entrichten. Die Bezeichnung der Empfänger
durch kleine auf die Vorderſeite von Poſtkarten
zu klebende, entſp. bedruckte oder beſchriebene
Zettel wird künftig als ſtatthaft erachtet.
Poſtkarten, die den erlaſſenen Beſtimmungen
nicht entſprechen, werden als gewöhnliche
Briefe behandelt und demgemäß taxirt. Ferner
iſt nachgegeben worden, bei Viſitenkarten, die
als Druckſachen zur Verſendung gelangen,
die Adreſſe des Abſenders und mit höchſtens
5 Worten den Ausdruckt guter Wünſche,
von Glückwünſchen, Dankſagungen u. ſ. w.
handſchriftlich anzugeben. Der Betrag
für Poſtanweiſungen iſt von 400 auf 800 M.
erhöht worden. Die Gebühren betragen bis
5 Mk. ganz neue Stufe 10 Pfg.,
über 5——100 M. 20 Pf., über 100--200 M.
30 Pf., über 200—-400 M. 40 Pf., über
400--600 M. 50 Pf. und über 600--800
M. 60 Pf. Die Ausfüllung der Poſt-
anweiſungsformulare kann durch Druck, durch
Schreibmaſchine oder durch Tinte geſchehen.
Der Meiſtbetrag der Poſtnachnahmen wird
von 400 auf 800 Mk. erhöht werden. Ber
Nachnahmeſendungen, die von dem Abſender
mit dem Vermerk: „Sofort zurück!“ ode-
mit einer ſinngemäßen ähnlichen Angabe ver-
ſehen ſind, iſt die bisherige Lagerfriſt aus
geſchloſſen. Hierauf wolle man beſonders
achten. Durch dieſe Beſtimmung wird einem
allgemein ausgeſprochenen Wunſche genügt.

Die Werthgrenze, bis zu welcher Sen-
dungen mit Werthangabe durch die Eilboten
beſtellt werden, iſt von 400 auf 800 Mark
erhöht worden, ebenſo dürfen fortan den
Landbriefträgern Sendungen mit einer Werth
angabe bis 800 Mark zur Beſtellung über-
geben werden. Als Ueberweiſungsgebühr
für Zeitungen iſt der Satz von 50 Pfg. bei-
behalten worden. Wird die Ueberweiſung
gleichzeitig für den Reſt der laufenden und
für die kommende Bezugszeit beantragt, ſo
iſt die Gebühr doppelt (alſo 1 Mk.) zu
entrichten. Bei Rück- Ueberweiſungen
nach dem urſprünglichen Bezugsorte kommt
eine Gebühr nicht in Anſatz. Gleichzeitig
machen wir wiederholt darauf aufmerkſam,
daß von Neujahr ab geſtempelte Poſt-
anweiſungen für einzuzahlende Beträge bis
zu 5 Mk. zum Preiſe von 10 Pfg. durch die
Poſtanſtalten zum Verkaufe geſtellt werden.
Selbſtredend können dieſe Poſtanweiſungs-
formulare auch für höhere Geldbeträge ver-
wendet werden; der fehlende Gebührenbetrag
iſt aber alsdann baar oder durch Poſtwerth-
zeichen nachzuzahlen. Das neue Poſt-
anweiſungsformular iſt beſonders auch zu
Poſtanweiſungen an Soldaten geeignet.
Bisher konnten zu Einzahlungen an Soldaten
nur ungeſtempelte Poſtanweiſungen ver-
kauft werden. Die erſten neuen Poſt-
anweiſungs-Formulare, welche mit roſa-
rothem Aufdruck verſehen ſind, werden dem
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Nummer 302. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 25. Dezember.
Vernehmen nach gegenwärtig hauptſächlich
von Sammlern eifrig begehrt.

Sonntagsbeilage. Unſerer heutigen
Ausgabe liegen die Nummern 51 und 52 des
Sonntagsblatts bei.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 23. Dezember. Der Vor-

ſtand des Vereins zur Bekämpfung
der Schwindſuchtsgefahr trat am 22. d.
Mts. im hygieniſchen Jnſtitute der hieſigen
Univerſität zu einer Sitzung zuſammen, an
welcher außer dem Vorſitzenden, Landeshaupt-
mann Graf Wintzin gerode auch der Ober-
präſident, Excellenz v. Bötticher, Geheimer
Medizinalrath Weber und Prof. Fränkel-
Halle, Geheimer Regierungsrath Wrede-
Merſeburg, Landrath Frh. v. d. Recke-
Schloß Mansfeld, die Kommerzienräthe
Allendorf- Schönebeck und Lehmann-
Halle, Bürgermeiſter Fiſcher Magdeburg,
Rechtsanwalt Elze und Direktor Stieber-
Halle theilnahmen. Gegenſtand der Berathung
waren die Statuten des Vereines, insbeſondere
diejenigen Beſtimmungen derſelben, welche die
Organiſation des Vereins betreſſen. Der
nunmehr fertig geſtellte Statut-Entwurf wird
einer demnächſt einzuberufenden General-Ver-
ſammlung zur Beſchlußfaſſung vorgelegt
werden.

Halle, 24. Dezember. Zum Direktor
des Provinzialmuſeums iſt an Stelle
des mit Ablauf d. J. aus ſeinem Amte
definitiv ausſcheidenden Privatdozenten Dr.
phil. Kautzſch Herr Major a. D. Dr.
Förtſch, welcher bisher das Amt proviſoriſch
verwaltet hat, ernannt worden.

Burgliebenau, 22. Dezember. Eine
Naturſeltenheit hat Herr Gutsbeſitzer
Klemm hier aufzuweiſen. Derſelbe beſitzt
in ſeinen Stallungen ein Schwein, welches

anſtatt der vier Beine deren nur zwei hat
und iſt ſonſt ganz normal gebaut. Die Hinter-
beine fehlen dem Thiere vollſtändig und iſt
deren Sitz uur angedeutet. Das Unikum
bewegt ſich fort, indem es ſich auf die Vorder-
beine ſtellt, ſich nach vorn zieht und den
Hinterkörper rutſchend nachzieht. Bei dem ihm
dargereichten Futter gedeiht das Thier ganz
vortrefflich, iſt munter und hat gegenwärtig
ein Gewicht von nahezu 1 Centner. Der
Beſitzer iſt gern erbötig, dieſe Naturmerk-
würdigkeit Jedermann zu zeigen.

Ermlitz, 22. Dezember. Der hieſige
Schulneubau iſt nun ſoweit vorgeſchritten,
daß er ſich der Vollendung zuneigt. Die
Einweihung des ſtattlichen Gebäudes wird
vorausſichtlich jedoch erſt mit Beginn des
neuen Schuljahres erfolgen.

Canena, 22. Dezember. Das hieſige
Gaſthaus, welches bisher Herrn Beyer
gehörte, iſt zum Preiſe von 52000 Mk. in
den Beſitz des Herrn Baumeiſters Kohnt aus
Schkeuditz übergegangen; genannter Herr wird
die Bewirthſchaftung am 1. April n. J. über-
nehmen, während Herr B. fich dem land-
wirthſchaftlichen Berufe zu widmen gedenkt.

Rippach, 22. Dezember. Geſtern Abend
hielt der land wirthſchaftliche und
pomologiſche Verein Rippach ſeine letzte
diesjährige Sitzung ab. Herr Gelfert-Groß-
göhren gab zunächſt eine Kritik ab über das
dem Verein zugegangene Werk: Nachſchlage-
buch für landwirthſchaftliche Bezugsquellen.
Der Werth deſſelben liege allein im 1. Theile,
der drei Aufſätze enthalte: 1. Selbſt-
einſchätzung der Landwirthe; 2. einige wichtige
Verſuche zur Erkennung der Bodenarten;
3. Bezahlung der Milch nach Fettgehalt.
Hierauf ſprach Herr Lehrer Barth-Großgöhren
über Bekämpfung der wichtigſten Obſtbaum-
feinde und es wurden dann Schutzmittel
gegen Haſenfraß empfohlen. Der Froſt-
ſpanner und die Blüthenſtecher wurden be-
ſchrieben nach Körperbeſchaffenheit, Aufenthalt,
Lebensweiſe, Vermehrung und Gefräßigkeit.
Ringe von Raupenleim-Bandpapier um die
Bäume gelegt und mit Brumataleim be-
ſtrichen, ſind im September und Oktober ein
ſicheres Schutzmittel gegen den Froſtſpanner
und im März und April ein ſolches gegen
die Rüſſelkäfer. Es wurde auch der im
Vereinsbezirk aufgetretenen Blutlaus gedacht
und mehrere Mittel zur Vertilgung derſelben
genannt. Ein durchgreifendes Reſultat gegen
die wichtigſten Obſtbaumfeinde ſei jedoch nur
dann zu erzielen, wenn alle Obſtbaumbeſitzer
gleichzeitig vorgehen und den Räubern keinen
Baum zur Beute laſſen würden. Die Koſten
betrügen für den einzelnen Baum nur wenige
Pfennige, hundertfach ſei aber der Nutzen in
beſſerer Quantität und Qualität der Ernte.
Mit dem Wunſche, daß deutſches Obſt den
deutſchen Markt beherrſchen möge, ſchloß
Redner ſeinen mit Beifall aufgenommenen
Vortrag. Die Mitglieder des Vorſtandes
wurden für nächſtes Jahr einſtimmig wieder-
gewählt.

Weißenfels, 23. Dez. Der im Zeitz-
Weißenfelſer Kohlenreviere thätig geweſene
ſozialdemokratiſche Agitator Max Hirſch iſt
ſeit einiger Zeit ſpurlos unter Mitnahme von
einkaſſirten Geldern verſchwunden.

Laucha a. d. U., 23. Dezember. Die
ſtädtiſchen Behörden in Kölleda haben be-
ſchloſſen, den zum Bau der Bahn von
Kölleda nach Laucha erforderlichen Grund
und Boden vollſtändig koſtenfrei herzugeben,
ſoweit es ſich um Gemeindebeſitz der Stadt
handelt.

Bitterfeld, 22. Dez. Die Geſchäftsſtelle
vom Bund der Landwirthe für die
Provinzial Abtheilung Sachſen Anhalt und
die Thüringiſchen Staaten wird vom 1. Ja-
nuar 1899 von Halle a. S. nach Bitterfeld
verlegt.

Thale a. H., 22. Dezbr. Am Dienſtag
Abend wurde dem „Wchbl.“ zufolge, an dem
Dienſtmädchen Anna Franke aus Oſchers-
leben, welches in der Familie K. in der Kirſch-
allee hier bedienſtet iſt, eine ruchloſe That
verübt. Das Mädchen war von ihrer Herr
ſchaft nach der Hubertusſtraße geſchickt worden.
Dort wurde ſie am Hotel „Ritter Bodo“ von
einem jungen Menſchen angehalten, nieder-
geſtoßen und getreten als ſie ſich aufrichten
wollte, verſetzte ihr der Ruchloſe mehrere
Meſſerſtiche. Hierauf lief das Mädchen Hülfe
rufend bis zum Kaſino, verfolgt von dem
Menſchen, welcher ihr wiederholt Stiche mit
ſeinem Meſſer beibrachte. Auf der Treppe
des Kaſinos ſank ſie jammernd nieder, während
der Attentäter entfloh. Die Unglückliche hat
lebens gefährliche Verletzungen davongetragen.
Kurz vor der That wurde faſt auf derſelben
Stelle die Frau des Bäckermeiſters Brandt
in der Hubertusſtraße von einem jungen
Menſchen in Arbeiterblouſe beläſtigt.

Erfurt, 23. Dezember. Herr Regierungs
präſident von Brauchitſch veröffentlicht folgen-
des Dankſchreiben: „Da ich mit Ende dieſes
Monats definitiv aus meinem Amte ſcheide,
iſt es mir Bedürfniß, allen Behörden, Be-
amten und Einwohnern des mir zur Heimath
gewordenen Regierungsbezirks Erfurt noch
einmal ein herzliches Lebewohl zuzurufen.
Es iſt mir während meiner faſt 15 jährigen
Verwaltung von allen Seiten, aus Preußen
wie aus den thüringiſchen Staaten, aus
allen Schichten der Bevölkerung, von den
Städten und dem Lande, ohne Unter-
ſchied der religiöſen und politiſchen Partei-
ſtellung, bereitwillige Unterſtützung und
ſo viel Vertrauen und Liebe entgegen-
gebracht worden, wie dies wohl ſelten
einem Beamten zu theil geworden iſt. Dies
hat ſich namentlich bei meinem Fortgange
von Erfurt in großartiger und oft wahrhaft
rührender Weiſe gezeigt. Jch ſcheide deshalb
aus meinem, durch Gottes Gnade reich ge-
ſegneten Wirkungskreiſe mit dem Gefühle der
innigſten Dankbarkeit, die ich jedem einzelnen,
der mir in den langen Jahren freundlich
begegnet iſt, hierdurch wiederholt ausſpreche.
Gottes Segen möge auch ferner über dem
Regierungsbezirke Erfurt ruhen. Gerlachs-
heim (O.-L.), 20. Dez. 1898. v. Brauchitſch,
RegierungsPräſident.

Rleines Feuilleton.
Ein czechiſches Geſchichtchen. Aus

Prag wird geſchrieben: Folgende ganz
köſtliche Geſchichte, die den Vorzug hat, buch-
ſtäblich wahr zu ſein und die im Augenblicke
von allen betheiligten Perſonen noch ängſtlich
geheim gehalten wird, dürfte ſehr bald
bekannt werden und in mancher der betheiligten
Perſonen das peinliche Gefühl erwecken, das
eine ſogenannte furchtbare Blamage“ her-
vorruft. Man kennt die innige Zuneigung
der Czechen zum ruſſiſchen Volke. Sie kam
erſt kürzlich anläßlich der Anweſenheit des
ruſſiſchen Oberſten Komaroff bei der Polacky-
feier in Prag zu klarem Ausdrucke, als die
Sicherheitsbehörde ſich genöthigt ſah, den
genannten Oberſten wegen der dreibund-
gefährlichen Politik, die er hier propagirte,
aus Prag zu verweiſen. Jüngſt nun traf
wieder ein ruſſiſcher Offizier, der Ober-
lieutenant Johann Kroutil, in Prag ein. Er
trat ſehr nobel auf, verkehrte nur in exckuſiv
czechiſcher Geſellſchaft und erzählte, ein
gebürtiger Czeche aus Kolin zu ſein, von wo
er ſchon in Kinderjahren mit ſeinen Eltern
ausgewandert ſei. Der fremde Offizier, der
in ſeiner goldſtrotzenden Uniform einen
imponirenden Eindruck machte, wurde überall
mit der ausgeſuchteſten Höflichkeit behandelt,
man veranſtaltete ihm zu Ehren Bankette
und ſtellte ihm einen Fiaker zur Verfügung,
in welchem er in Begleitung des Vize-
bürgermeiſters eines Vorortes die Sehens-
würdigkeiten der Stadt beſichtigte. Ober-
lieutenant Kroutil wurde noch populärer, als
ein ezechiſches Blatt mit förmlicher Begeiſterung
von ſeiner Eleganz, Liebenswürdigkeit und

von ſeiner Zuneigung zum Czechenvolke
ſprach. Der fremde Offizier ſprach in ſeinem
Freundeskreiſe mit Vorliebe von der hohen
Politik, ſpeziell vom Dreibund, von den
Verhältniſſen in Böhmen u. ſ. w. Eines
Abends ſaß die Geſellſchaft in Cafee Slavia
beiſammen und Oberlieutenant Kroutil erzählte
wieder von den Herrlichkeiten der Stadt
Petersburg, ſpeziell von dem dortigen
Muſeum, als ſich ein Herr erhob und bezüglich
des Muſeums in Petersburg, in dem er ein
mal eine Funktion bekleidet hatte, einige
Einwendungen machte. Als der Herr es
war ein Ruſſe gar den Herrn Oberlieutenant
im ruſſiſchen Jdiom anredete, da zeigte es
ſich, daß dieſer ſeine Armeeſprache nicht
einmal verſtand. Er ſpielte den Beleidigten,
nahm Mantel und Kappe, entfernte ſich und
von dieſem Augenblick an blieb er verſchollen.
Nun glaubte man anfänglich, man habe es
mit einem internationalen Hochſtapler zu
thun gehabt; aber es zeigte ſich, daß der
Offizier im Hotel, in Cafees und Reſtaurants
alle ſeine Rechnungen bis auf den letzten
Pfennig beglichen und ſogar ſehr noble
Trinkgelder geſpendet hatte. Die anſcheinend
eifrigſten Recherchen der Polizei vermochten
auch keinen Aufſchluß über den Verbleib des
Herrn Oberlieutenants zu geben, bis endlich
die räthſelhafte Affaire folgende nüchterne,
für die betheiligten Schwärmer einer ruſſiſch-
öſterreichiſchen Allianz ſehr peinliche Auf-
Alärung erhielt. Der ruſſiſche Oberlieutenant
Kroutil war Niemand anderer als ein
Prager Geheimpoliziſt, der von ſeiner vor-
geſetzten Behörde den Auftrag erhalten hatte,
die „Stimmung“ in den führenden Kreiſen
der czechiſchen Geſellſchaft auszukundſchaften
und ſich dieſes Auftrages in der originellen
Verkleidung, die ihm nach vielen Seiten hin
eine Garantie des Erfolges bot, entledigte.
Die Freunde des Herrn „Oberlieutenants“ ſind
über dieſe Enthüllung ſehr konſternirt und
meiden ſeither das faſhionable czechiſche
Reſtaurant „Chodera“, in welchem ſie mit
dem ruſſiſchen Offizier“ czechiſchruſſiſche
Allianzpläne ſchmiedeten.

Eine Meineid- Geſchichte. Der pen-
ſionirte Steuererheber Eugen Drinkmann
war am 19. November 1896 von der zweiten
Strafkammer des Berliner Landgerichts I zu
zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt worden,
weil er überführt ſchien, die jetzige Angeklagte
Näherin Hohmann zur Begehung eines Mein-
eids zum Schaden ſeiner Ehefrau zu verleiten
verſucht zu haben. Der Gerichtshof hatte die
Ueberzeugung von der Schuld Drinkmanns
auf Grund der eidlichen Bekundungen der
oben genannten Näherin Hohmann und der
unverehelichten Auguſte Pieck gewonnen. Die
von Drinkmann eingelegte Reviſion wurde
verworfen und er trat ſeine Strafe im Zucht-
hauſe zu Brandenburg a. H. an. Dieſe
eidlichen Ausſagen der drei Frauen ſollen
wiſſentlich falſch geweſen ſein. Als Drink-
mann verurtheilt worden war, beauftragte
ſein Schwiegerſohn das PrivatdetektivJnſtitut
„Jus“ mit Nachforſchungen zu Gunſten
Drinkmanns. Der Erfolg blieb nicht aus.
Jn Gegenwart dreier Angeſtellter des Jnſtituts
unterſchrieb die Pieck ein Schriftſtück, worin
ſie eingeſtand, einen Meineid geleiſtet zu
haben. Bemerkenswerth iſt die Art und
Weiſe, welche das genannte Privatdetektiv-
inſtitut anwendete, um das Geſtändniß heraus-
zulocken. Der Direktor des Jnſtituts näherte
ſich der unter Kontrolle ſtehenden Pieck und
veranlaßte ſie, mit ihm ein Gartenlokal zu
beſuchen. Dort erſchien auf Verabredung
einer ſeiner Angeſtellten. Beide drückten
ſcheinbar ihr Erſtaunen darüber aus, ſich hier
in Berlin wiederzuſehen, und der betreffende
Angeſtellte, der von ſeinem Direktor der Pieck
als Gerichtsaſſeſſor aus Königsberg vorge-
ſtellt wurde, erklärte, er wäre jetzt dauernd in
Berlin und zwar ſei er in Moabit ſtellver-
tretender Unterſuchungsrichter. Hierauf bat
der verkappte Direktor ſeinen Angeſtellten,
einige intereſſante Gerichtsfälle zu erzählen.
Der angebliche Aſſeſſor erwähnte darauf einen
Fall, wonach Jemand wegen Meineides frei-
geſprochen worden ſei, weil er vor Erſtattung
der Anzeige dieſen Meineid widerrufen habe.
Dieſe Angelegenheit erweckte das Jntereſſe
der Pieck. Sie fragte, ob Jemand auch frei-
geſprochen werden könne, wenn auf Grund
ſeines Zeugniſſes ein anderer im Zuchthauſe
ſäße. Dieſe Frage war von den beiden
Detektivs erwartet worden, ſie nutzten ſie aus
und brachten es dahin, daß die Pieck ein
Geſtändniß ablegte. Nach Wiederholung
dieſes Geſtändniſſes an amtlicher Stelle wurde
Drinkmann einſtweilen aus dem Zuchthauſe
entlaſſen und die weiblichen Angeklagten in
Unterſuchungshaft genommen.

Todbringender „Cognac“. Aus
Meißen wird berichtet: Auf entſetzliche
Weiſe kamen im benachbarten Cölln vier

Arbeiter ums Leben. Jhnen war eine Flaſche
mit Sprengöl in die Hände gerathen. Ob
wohl die Flaſche die Aufſchrift „Gift“ und
den Todtenkopf trug, hielten die Leichtfertigendies für einen Scherz, da ſich auf der Flaſche

noch die Aufſchrift „Alter Cognac“ befand
Die Arbeiter, von denen zwei verheirathet,
zwei noch ledig waren, tranken ſich zu, und
in wenigen Stunden waren ſie den Folgen
des giftigen Trunkes erlegen. Ein fünfter
Arbeiter war vorſichtiger geweſen; den ſtarken
Mandelgeruch des Getränks fand er verdächtig,
und ſo zog er es vor, lieber nicht Beſcheid
zu thun.

Der Poſt-Check.
Der Girgl hat a feſt's Paar Roß,
Und b'ſundre Freud no droo,
Weil alle zwoa ganz gleich ſan gffleckt,
Und weiß hamm Schwoaf und Mooh.
Heut is er in der Schranna drinn,

Beim Bruckbräu ſtellt er ei
Z' Mittag, wia grad der Girgl ißt,
Zwoa Stadtherr'n kemma nei.
Vom Reichstag ham dö diskretirt,
Hamm g'ſagt, daß auf der Poſt
Der Check in Deutſchland eig'führt werd,
Und das wohl Müh dös koſt.
Der Girgl hört's, hat eig'ſpannt ſchnell,
Und fahrt zum Oberbräu;
Der hat, was ſchon am Schildl ſiagſt,
An Poſtſtall aa dabei.
Er ſchreit am Herrn: „Schaug d'Roß mal vo
Was zahlſt dafür? Du, red!“
„„J brauch ja koa, und mit der Farb,
Da möcht i's z'erſt ſcho net.““
„Jatzt kenn i's, daß Du nix'n woaßt.
Mei Liaber, biſt blamiert;
Jm ganzen deutſchen Poſtverkehr

*FWolfenbüttel, 22. Dezember. Eine hier wohn-
hafte Frau Fließ wurde am Montag in der Nähe
der „weißen Schanze“ von einem unbekannten etwa
30 jährigen Strolche überfallen und an ihr ein
Sittlichkeitsverbrechen verübt. Die Frau erlitt hier-
bei einen Bruch des Rückgrates, an dem ſie heute
morgen verſtorben iſt. Hoffentlich gelingt es, den
Verbrecher zu ermitteln und zur Verantwortung
zu ziehen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Warſchau, 23. Dezember. Ein ſchwerer
Eiſenbahnunfall hat ſich auf der Bahn
von Moskau nach Warſchau ereignet. Es
wird darüber aus Warſchau telegraphirt: J
Bei der Station Bajary iſt ein von Mos-
kau nach Warſchau gehender, aus zwei Loko-
motiven und ſiebzehn Waggons beſtehender
Perſonenzug mit einem Güterzug zuſammen
geſtoßen. Eine Lokomotive, drei Waggons
des Perſonenzugs und fünf Waggons des
Güterzugs wurden zertrümmert. Fünf Per
ſonen ſind todt, dreizehn ſchwerer oder leicht
verletzt.

Fahrplan
gültig vom 1. Oktober 1393.

Richtung nach Halle- Berlin.
Merſeburg ab: 4 U. 9 M. früh (D.-3.), 5 U.

6 M. „6 U. 16 M., 8 U. 48 M. (Schnellz.), 9 U.
32 M,, 12 U. 10 M., 12 U. 41 M., 2 U. 17 M
Mittags (Schnellz.) 4 U. 50 M.,5. U. 10 M. Schnellz.),
8 U. 4 M. Abends, (Schnellz.), 8 U. 13 M., 9 U. 11
M., (D.-3.) 11 U. 45 M.

Richtung nach Corbetha-Eiſenach.
Merſeburg ab: 3 U. 38 M. früh; 6 U. 4 M. 8

U. 6 M. (Schnellz.) 10 U. 47 M., 11 U. 43 M. (Schnellz.)
1 u. 37 M. Mittags, 2 U. 45 M., 4 U. 16 M.
(Schnellz.), 5 U. 58 M., 8 Uhr Abeuds (Schnellz.),
10 U. 22 M., 11 U. 59 M.

Richtung nach Corbetha-Leipzig.
Corbetha ab: 4 U. 1 M. früh (D.-Zug), 4 U.

33 M., 6 U. 33 M., 8 U. 43 M., 9 U. 39 M., 12 U.
5 M. Mittags, 12 U. 35 M., 2 U. 15 M. (Schnellz.),
4 U. 31 M., 5 U. 4 M. (Schnellz.), 8 U. 12 M.
Abends, 9 U. 4 M. (Schnellz. I1 U. 22 M. (Schnellz.),
12 U. Nachts.

Richtung nach Mücheln.
Merſeburg ab: 6 U. 57 M. früh, 10 U. 57 M.,

2 U. 49 M. Mittags, 6 U. Abends, 8 U. 20 M.

Richtung von Mücheln nach Merſeburg.
Mücheln ab: 4 U. 57 M. früh, 8 U. 20 M.

12 U. 34 M. Mittags, 3 U. 50 M., 7 U. 1 M. Abends.
Richtung nach Schafſtädt.

Merſeburg ab: 6 U. 50 M. früh, 10 U. 52 M.,
2 U. 54 M. Mittags, 8 U. 25 M. Abends.

Richtung von Schafſtädt nach Merſeburg
Schafſtädt ab: 4 U. 55 M. früh, 8 U. 10 M.

12 U. 42 M. Mittags, 6 U. 36 M. Abends.
Wetterbericht des Kreisblattes.

25. Dezember. Aufklärend, eher kalt, nor-
male Temperatur.

Die nächſte Nummer des
„Kreisblatts“ erſcheint am

Dienſtag, den 27. Dezember, zu ge-
wohnter Stunde.



R ummer 302. 1898. Sonntag, den 25. Dezember.
Restaurant und CaféHohengollern.
Dienſtag, den 3. Feiertag

Großer FamilienAbend
mit muſikaliſcher und Geſangs

Unterhaltung,wozu ergebenſt einladet

3927) Carl Schwabe.

Dank.
Für die vielen Beweise der

bei dem
Hinscheiden und dem Begräb-
niss unserer theueren Ent-
schlafenen sagen ihren herz-
lichsten Dank (3921
Familie Rostock und Benner.

Liebe und Theilnahme

Pür die vielen Beweise der
Z Liebe und Theilnahme beim
Heimgange unserer lieben Else
sagen Allen unseren herzlichen

Dank. (3930Merseburg. d. 24. Dezbr. 1898.
G. Nſitz und Familie.

Gottesdienſtanzeigen.
Dom. Am 1. Weihnachtsfeiertag

(25. Dezember predigen: Vor
mittags 10 Uhr: Diakonus Bithorn.
Abends 5 Uhr: Prediger
Jm Anſchluß den Vormittags
gottesdienſt Beichte und Abendmahlsfeier.
Diakonus Bithorn. Am 2. Weihnachts
feiertag (26. Dezember) predigen: Vor
mittags 10 Uhr: Superintendent
Martius. Abends 5 Uhr: Candidat
Wirth. Jm Anſchluß an den Vormittags
gottesdienſt Beichte unb Abendmahlsfeier.
Superintendent Martius.

Stadt. 1. Feiertag. Vorm. 10 Uhr
Diakonus Schollmeyer. Jm Anſchluß
Beichte und Abendmahl. Anm. Diakonus
Schollmeyer. Abends 5 Uhr: Paſtor
Werther. Geſammelt wird eine Kollekte
für den Jeruſalemsverein. Vorm. 11
Uhr: Kindergottesdienſt. 2. Feiertag.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther. Jm
Anſchluß Beichte und Abendmahl. Anm.
Paſtor Werther. Abends 5 Uhr: Prediger
Bornhak. Geſammelt wird eine Kollekte
zur Beſchaffung von Schulbüchern für
arme Schüler unſerer II. Bürgerſchule.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. 1. Feiertag. Vorm. 10
Uhr: Paſtor Delius. 2. Feiertag. Vorm.
10 Uhr: Paſtor Delius. Beichte und
Abendmahl.

Neumarkt. 1. Weihnachtsfeiertag:
10 Uhr Paſtor Teuchert. 2. Weihnachts
feiertag: 10 Uhr Paſtor Teuchert. Jm
Anſchluß an den Gottesdienſi allgem.
Beichte und Abendmahl. Paſtor Teuchert.
Anmeldung nöthig.

auf Acker950,000 Mk.
jederzeit zahlbar. Offerten erbittet

H. Hilberberg.2935) e in Halberſtadt.

Nr. 272 und 283
des „Merſeburger Kreisblatts“ werden
zurückgekauft in der Expedition.

15000 Pracht-Betten
wurden verſ., ein Beweis, wie be

liebt m. neuen Betten ſind. Ober-,
Unterbett u. Kiſſen, reichl. mit weich.
Bettfedern gef., zuſ. 121 M., prachtv.
Hotelbetten nur 171 Mark, Herr

ſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr
enmpfehl., nur 221 M. Preisliſte

gratis. Nichtpaſſ. zahle vollen Be
trag retour.

A. Kirſchberg, Leipzig,
Blücherſtraße 12. (3042

Eine leiſtungsfähige Jalouſie undHolzrouleauxfabr. Königr. Sachſ.
ſücht einen ſtrebſ. Agent, welcher be-
fähigt iſt, größeren Umſatz zu er-
zielen, bei hohen Procenten. Offerten
zu richten unter D. II. 935 an
Rudolf Moſſe, Dresden.

Reſtaurant und CaféHohenzollern.
3927) Zu den Feiertagen:

Güänsebraten,
Hasenbraten,

out fin.Cari Schwabe.

an

e Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Aue Ziee, on eder des Gr n.
Dritte Berliner Ziehung unwiderruflich

Pferde-
Lodtterie

3233 Gewinne Mark

Loose à 1 M.

a am 19. Januar 1899
Hauptgewinne

15 000, 10 000, 9 000, 8 000 M.
auf 10 Loose ein Freiloos, Porto und Liste20 Pfg., emptenlt u. versendet auch gegen Briefmarken

Berlin W. Hotel Royal)

102 000 Werth

Carl Heintze, General-Debit,
Feichsa bau Gr Conto

Unter den Linden 3.

Bornhak.

Jede Hausfrau, die (3931zum Würzen der Suppen verwendet, kann ſicher
ſein, ſtets wohlſchmeckende und doch billige Suppen

zu haben, wenige Tropfen genügen. Jn Original-Fläſchchen von 35 Pf
an erhältlich bei Ceopold Meißner, Jnh.: Emil Frahnert, Entenplan.

Dieſe Fabrikate empfiehlt zu den billigſten Preiſen: (3623

H. Baar, Markt 5.
ne ickel-Etageren

(Kunſtguſz)
voa Mk. an.

Größere, Stück 5 bis 22. Mark.LutterFiſche,
Stück 3. 4 5. bis 22. Mark.

t aC. F. Ritter,
e a. S. W Nr. 90

pro oBank und Wechselgeschäft.
Halle a. Saale. Leipzigerstrasse 36. gegenüber vom „Rothen
Ross“, empfehlen sich zur Ausführung aller das Bankfach betretf-

fenden Geschäfte, besonders:
An- und Verkauf von Werthpapieren,

Creditgewährung. Discontirung von Wechseln,
Contocorrent- und Check- Verkehr.

Annahme und Verzinsung von Spareinlagen.

m u ächerer e
(1592

Gerwianifche

Fiſchhandlung
empfiehlt zum Feſte:

feinſten lebenden Spiegelkarpfen,
Zander, Eis-Karpfen, Schellfiſche,

Cabeljau, Schollen, Kieler und
Hamburger Bücklinge, Kieler

Sprotten, Flundern, feinſte Spick-
Aale, Lachsheringe,

fließendfetten Rauchlachs, hochfeinen
Aſtrachaner und Ural-Caviar,
Kronen-Hummer, Oelſardinen,

Anchovis, Krebsbutter und Krebs-
ſchwänze, feinſte Oſtſee Delicateſßßz-
heringe, prima Aal und Hering in

Gelée, Lüneburger Neunaugen,
Bratheringe und Sardinen, Bis-
marck-Heringe, Rollmöpſe, Campig-

non, Sardellen, Capern, Perl-
zwiebeln, ſaure und Pfeffergurken,
Apfelſinen, Citronen, Datteln und

Feigen.

W. Krähmer.
Stahlpanzer-

Geldschränke,
feuer-, fall-und diebesſichere Fabrikato

erſten Ranges (255
J. C. Petzold,

c h e S T e S d eW e c
o

Formulare
vorräthig. Kreisblatt-Druckerei.

An haben
in den meisten Colonialwaaren-.
Droguen- u. Seifen-Handlungen.

Dr. Thompsen's

Seifen- Pulver

(O T

n

ben

Sike 3919ist das beste und im Gebrauch
billigste und bequemste

Waſchmittel
der Welt.

Man achte genau auf den
Namen „„Dr. Thornpson“ und

die Schutzmarke „„Schwan.““
Geldſchraukfabrik Magdeburg.

Preiſe außerordentlich billig.

u beziehen durch jede Buchhandlung
ist die in 34. Aufl. erschieneno Schrift
des Med. Rath Dr. Müller über das

r r
l

Freizusendung für l. i. n

Curt Röber, Braunschweig,

Reſtaurant und Café
Hohenzollern.
Halte dem geehrten Publikum die

Feiertage über meine Lokalitäten
beſtens empfohlen. Für gut ge
pflegte Biere von F. Oettler,Weißenfels, Münchener Bürgerbräu,

ſowie gute Küche iſt beſtens
Sorge getragen.
3927) Hochachtend

Carl Schwabe.

Café Bellevue,
Zu den Feiertagen bringe meine

Lokalitäten
in empfehlende Erinnerung.
3928) Hochachtungsvoll

H. Crome.
h

Syracusa-Citronen,

wo

Feinste Thees,

Fr. Stepnan,Wein Delikateſſen Se S Esnſerven

empfehle bei billigsten Preisen
Diversen feinsten Aufschnitt.

Feinste Pommersche Gänsebrüste,
Lüneburger Spickaal.

ff. Braunschweiger Gemüse- u. Frucht-Conserven.
Getrocknetes Gemüse,

Allerfeinste süsse Messina-Aptfelsinen,
Hochfeine auf Reife sortirte sicilianische und

Murcia-Mandarinen,
Marocco-Datteln. Bananen.,

Römische Edel-Maronen (Riesen).
Neue Malagga und Carrerz

Französische und Belgische Wall- u.
Paranüsse.

hochgelb 4 Stck.
Deutsche, französische, spanische., griechische und

portugiesische Weine.
I a. garantirt rein)

Feinste Liqueur- und Punsch- Essenzen.
Hochfeinen Ural-Caviar., Sardellen., O0el-Sardinen.

Delicatessheringe, Lachs in Burgunder.
Lachs und Aal in Gelee.

Feinstes reines Gänseschmalz.
Cacao und Chocolade.

Biscuit und Cakes hervorragende Neuheiten).
Tannenbaumschmuck in Marzipan, Bisquit und

Chocolade.

Medicinal-Tokavper

Trauben-Rosinen.
Haselnüsse.

25 Pfg.

(3770000000000009000000000000
Reichskrone.
Für die Weihnachtsfeiertage halte

ich meine (3923Reſtaurations- Lokalitäten
dem hochgeehrten Publikum ange-
legentlichſt empfohlen.

Ferner halte eine gewählte
Speisen- und Weinkarte in
bekannter Weiſe u. A. Mocturt 'le
Suppe, Ragout fin.

Auf meinen
Weinverschank vom Fass
à Römerpokal 25 Pfg. von Herrn
Franz Graf jr., Geiſenheim, mache
ganz beſonders aufmerkſam.

Hochachtungsvoll

Reinhold Walther.
Stadttheater Halle.

Sonntag, den 25. Dezember,
Nachmittag 3 Uhr:

Vorſtellung bei kleinen Preiſen.

J e àDornröschen.
Abends 71/, Uhr:

(3917 Neu einſtudirt:
Der fiegende Holländer.

Oper von Richard Wagner.

Eine neumelkende Kuh
iſt zu verkaufen. (3926

Schkopau
Per 1. Januar 1899 oder ſpäter

wird von einer ruhigen Familie
(1 Kind) eine Wohnung im
Preiſe von 45——55 Thaler geſucht.
Off. unter O. R. an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Kaiſer-
WilhelmsHalle.

1. Weihnachts-Feiertag
Grosses

Extra-Konzert,
ausgeführt vom Trompeter-Korps
des Thür. Huſaren- Regiments Nr. 12.

Dirigent: Herr Pein.
S Anfang 8 Uhr Abends.

Selle. 3892] Pein.
0000008000000
Kaiser- WilhelmsHalle.

Panorama.
3. Theil Ober-Jtalien

Cago Maggiore, Lugauo,
ComoSee.

Großartige ſchöne Reiſe.

9909008000000
Preuss. Beamtenverein.

Die außerordentliche Hauptver-
ſammlung findet nicht am Mittwoch,
den 28., ſondern Donnerſtag, den
29. d. Mts., Abends 6 Uhr in
der Reichskrone ſtatt.

3910) Der Vorstand.

68

Restaurant und Café
Hohbenzollern.

Empfehle meine großen (3927
Geſellſchaftszimmer
beſtens. Carl Schwabe.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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